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Generationswechsel

Jüngere Ärzte legen mehr 
Wert auf Selbstverwirklichung

Im Gesundheitswesen steht nicht nur ein Generationswechsel an, 
 sondern auch ein Wertewandel. Jüngere Heilberufler legen 
mehr Wert auf Familie und Freizeit sowie Digitalisierung, wie eine 
 aktuelle Umfrage zeigt.

E instellung und Selbsteinschätzung 
der jüngeren und älteren Generati
on der Heilberufler gehen ausein

ander. Während sich die ältere Genera
tion eher als karriereorientiert ein
schätzt, haben bei den jüngeren Heil
beruflern Familie und Freizeit mehr 
Relevanz. Dies folgt aus einer Online
Befragung zum „Generationswechsel 
Heilberufler“, die im Juli und August 
2020 von DocCheck Research im Auf
trag der Deutschen Apotheker und Ärz
tebank (apoBank) durchgeführt wurde. 
Dabei wurden insgesamt 800 Heilberuf
ler zwischen 25 und 70 Jahren befragt, 
davon jeweils 200 Hausärzte, Fachärzte, 
Zahnärzte und Apotheker.

„Das Thema brennt, denn der Genera
tionswechsel in Medizin und Pharmazie 
steht kurz bevor und die Situation wird 
sich in den nächsten Jahren verschärfen“, 
erklärt Daniel Zehnich, Leiter des Be
reichs Gesundheitsmärkte und Gesund
heitspolitik bei der apoBank und Leiter 
der Studie.

Stellenwert der Arbeit wird 
unterschiedlich bewertet
Die Unterschiede sind deutlich: So wird 
der Stellenwert der Arbeit von 47 % und 
damit knapp der Hälfte der älteren Heil

berufler (ab 50 Jahren) als hoch einge
stuft. Bei den jüngeren Heilberuflern 
(unter 50 Jahren) ist es mit 34 % nur ein 
Drittel.

Nach den Daten sehen 91 % der älte
ren Generation die Eigenständigkeit 
und Selbstbestimmung bei der Arbeit 
als zentralen Vorteil der Selbstständig
keit im Vergleich zur Anstellung. Auch 
bei der jüngeren Generation wird dies 
von 81 % als Vorteil genannt, doch se
hen die Jüngeren mehr Vorteile im 
Raum für die Selbstverwirklichung 
(52 % versus 45 % bei Älteren) sowie im 
hohen Einkommen (37 % versus 22 %). 
Die ältere Generation schätzt dagegen 
etwas mehr den Vorteil der individuel
len Arbeitszeitgestaltung (61 % versus 
54 % bei den Jüngeren) sowie die große 
Verantwortung (25 % versus 15 % bei 
den Jüngeren).

Jüngere Heilberufler offen für 
digitale Services
In der jungen Generation beschreiben 
sich 80 % als digital und zukunftsorien
tiert, knapp zwei Drittel schätzen sich 
eher als Teamplayer ein. Für beide Gene
rationen gehört zu den wichtigsten As
pekten in der Behandlung eine vertrau
ensvolle und enge Beziehung zum Pati

enten beziehungsweise zum Kunden so
wie der Therapieerfolg.

Die Generationsunterschiede werden 
vor allem deutlich, wenn es um digitale 
Services geht. Während 72 % der jünge
ren Heilberufler dies als relevant anse
hen, sehen dies bei den Älteren lediglich 
45 %.

Reglementierung wird als 
Verschlecherung gesehen
Nach den Veränderungen im Gesund
heitswesen gefragt, sehen 82 % aller Be
fragten eine Verbesserung in der Digita
lisierung des Gesundheitsmarkts. Die 
Entwicklungen bei Reglementierung 
(86 %) und Kommerzialisierung (80 %) 
werden hingegen mit großer Mehrheit 
als Verschlechterung empfunden.

Die Ergebnisse dieser Umfrage sollen 
laut Daniel Zehnich dazu dienen, „Lö
sungen zu finden, um das System nach 
den Vorstellungen der jungen Generati
on zu modifizieren, die Veränderungen 
aber gleichzeitig so zu gestalten, dass die
se auch die ältere Generation mitträgt.“ 
Das könne nur gemeinsam in einem ge
nerationsübergreifenden Engagement 
gehen, so der apoBankExperte. Dazu ge
höre auch, bestehende Strukturen und 
Prozesse infrage zu stellen. Sybille Cornell
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